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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Slerteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Drückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 
Unſtalten des Deutſchen Reichs a Mk. 50 Pf. 


Anſeraten-Aunahmt auswärts: Strasburg: K. Fuhrich, Inowrazlaw: Juſtus 
Wallis, Buchhandlung. 


Neumark: J. Köpke. 
Jautenburg: M. Jung. 


raudenz: Juſtar Möthe. 


Donnerſtag, den 2. Dezember 


bei allen Poſt⸗ 


Nedaktien 
® 


Thorner 


ſldeulſche 
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und Erpeditien: 
Kr 


rücken 


Ze 


aße 10. Arndt, Mohrenſtr. 47, 


1886. 


Juſertionsgeouhr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Auſtraten-Aunahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Toppernicusſtraße. 


ilung. 


Juſeraten-Aunahmt auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
&, L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Die Partei der „Malcontenten.“ 


Gegenüber der blinden Wuth, mit der die 
Regierungsorgane die freifinnige Partei ver⸗ 
folgen, macht es einen eigenthümlichen Ein. 
druck, wenn ein Blatt, wie die „Köln. Ztg.“ 
den Verſuch macht 
der Partei zu vertheidigen, zunächſt freilich nur, 
um den Conſervativen die Hoffnung auf „kün , 
tige politiſche Herrſchaft“ zu benehmen und fie 
din mittelparteilichen Plänen geneigt zu machen. 
Die „Kölv. Big. die 


der Freiſinnigen mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


die Exiſtenzberechtigung] das der Coalitionsfreiheit zu verleiten. 


reform ſpricht. Mit dieſer Art von Steuer 
politik find die Freiſinnigen ebenſo wenig zu- 
frieden, wie mit der neuen Socialpolitik, die 
auf den Verſuch hinaus läuft gegen das Linſen 
muß der Krankheits. und Unſallverſicherung 
den Arbeiter zum Verzicht auf das erſte 1 * 

ie 
Taronrede ſtellt freilich in Aus ſicht, daß wenn 
die Untallverfiherung zur Durchführung ge 
langt ſein werde, auf der Grundlage der neu⸗ 
geschaffenen Organiſation (der Berufsgenoſſen⸗ 


ſonſt in Verhöhnung ſchaften ?) den arbeitenden Klaſſen ein ent⸗ 


ſprechendes Maß der Fürſorge auch für den 


und Coyſorten wetteifert, erklärt jetzt: „Es] Fall des Alters und der Invalidität zuge⸗ 


dürfe doch nicht verkannt werden, daß zahl: 


wendet werden ſolle. Zur Erreichung dieſts 


reiche wirkliche Intereſſen von ihnen (d. h.] Zieles aber ſeien Aufwendungen aus Reichs 


den Freiſinnigen) politiſch vertreten werden 
und daß dieſe Intereſſen theilweiſe wohl ⸗ 
berechtigt ſeien.“ 
Regierung, der offiziöſen Preſſe 
Conſervativen vor, daß ſie den berechtigten 
Inhalt der freiſinnigen Politik verkennen oder 


beſtreiten; daß manche zutreffende Aas ſtellung,] Theil gerade 
manche nachweisliche Anklage ohne weiteres | tragen werden, 
zurückgewieſen werde, nur weil fie von frei. lichen Fürſorge 


ſinniger Seite komme. Wenn die „Kölniſche“ 


im Folgenden in die eben erſt getabelte Praxis] haben würde. 


Die „Köln. Zig.“ wirft der | find. 
und ben | können, wie die Dinge liegen, unr aus indirec 


mitteln erforderlich, welche bei unſerer der⸗ 
zeitigen Stevergeleßgebung nicht verfügbar 
„Aufwendungen aus Reichsmitteln“ 


ten Reichs ſteuern gedeckt werden, aus Ver⸗ 
brauchs ſteuern, welche zum bei weitem größten 
von den arbeitenden Klaſſen ge- 
die alfo die Koſten der ftaat- 
für den Fall des Alters und 
der Invalidität in erſter Linie zu tragen 
Die herrſchende Wirthſchalts⸗ 


der Offiziöſen zurüdjält und die Partei der | politik, indem fie vorzugsweiſe auf der Be 


Freiſinnigen als diejenige der „Malkontenten“ 
bezeichnet, jo kann man das in 
Sinne acceptiren. Die freiſinnige Partei re 


krutirt ſich nicht aus den Kreiſen, die aus der 


nimmt auch keinen Theil an dem Wettrennen 
um einflußreiche wohlbeſoldete Staats- oder 
Reichsämter; „Streber“ finden ſich in dieſer 
Partei nicht. Die freifinnige Partei ift kö ine 


Schüſſel der herrſchenden Wirthſchaſtspolitit] halb verttitt die freiſinni 
miteſſen und Staatsſubventionen aus ben dieſer Politi 


St uerzahler beziehen. Die freifinnige Partei 


ſteuerung der vothwendigen Gegenſtände der 


einem gewiſſen | Nahrung und des täglichen Bedarfs beruht, 


iſt mit einer wahrhaft arbeiterfreundlichen 
Socialpolitik abſolut unverträglich. Und des 
Partei allerdings 


Deutſcher Reichstag. 
3, Sitzung vom 30. November. 


Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Bronſart von 
Schellendorff, Dr. Jacobi, Dr. v. Stephan, von Scholz, 


Anyängerin der ſeit 1879 beliebt gewordenen | Aſchenvorn, Schraut n. A. 


romantiſchen Steuerpolitik, welche in der l“tz 
ten Thronrede ihre abſolute Unfähigkeit ber 
kannt hat; eine Steuerpolitik, welche den ein⸗ 


Die erſte Berathung des Etats in der heutigen 
Sitzung des Reichstages eröffnete der neue Staats 
ſetretär im Reichsſchaßamt Dr. Jacobi mit einer bis 
auf den Schluß rein ſachlich gehaltenen Skizze der 


fachen Satz „daß man neue Ausgaben nicht] Finanzlage, die er von vornherein als wenig erfreulich 


beantragen darf, ohne zu wiſſen, wie unter 
den obwaltenden Umſtänden die Deckung be- 
ſchafft werden kann und ſoll, ignorirt, die, 
wenn es ſich um die Deckung von De 
handelt, dem Steuerzahler die grauſame Noth 
wendigkeit verhüllt und dabei von dem Be. 
dürfniß einer anderweiten Vertheilung der 


bezeichnete. 8 

Das Deficit in dem Etatsjahr 1885/86 von 17 
Mill. Mark bezeichnet der Staatsſekretär als nur 
ſormell, da den Einzelſtaaten in derſelben Zeit 18 Mill. 


ficits | Mark an Ueberweiſungen aus den Zöllen und der 


Tavaksſteuer gezahlt worden ſeien! Beſtätigt wurde 
das unlängſt in Börſenkreiſen verbreitete Gerücht von 
deutſchen Silberverkäufen. Das Reich hat die geſammten 
Silberbarren in jenem Beſitz und noch für 3½ Mill. 


Laſten oder von der Nothwendigkeit der Steuer- 1 Silberthaler an Aegypten verkauft; eine Trauernachricht 


Jeuilleton. 
Schelm von Bergen, 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
8.) (Fortfegung.) 


mächtigen Haß. Da er jedoch jedes zuverlärfigen 
Grundes für feine Annahme entbehrte, jo wagte 
er nicht, ſich gegen fein Herrin, die nichts 
weniger als mißtrauiſch war, ernſtlich aus zu 

echen. 

Adelheid hatte ſich während des Geſpräches 
aus ihrer liegenden Stellung aufgerichtet; die 
ſchlanken Hände läſſig im Schoße haltend, ſaß 


Das Fräulein lächelte mit einer wahrhaft | fie in einer jo natürlichen hoheits vollen Stellung, 


engelhaft geduldigen Miene, fie hatte mittler- 
weile ihre ganze Faſſung wiedergewonnen und 
antwortete 1 

Narr vermag nicht, mich zu beleidigen, durch 


daß fie ihre Umg bung überragte. Jetzt gewahrte 
man auch den Gürtel, jenes wunderbare vo 


etzt mit volle Ueberlegenheit: „Ein | ihrer griechiſchen Mutter ererbte Schmuckſtück, 


an welches ſich fo viele abgeſchmackte und un 


lauchtigſte Frau, ich verzeihe überdem gern und | finnige Fabeln knüpften. Der Umftand, daß 


bereitwiligſt jedwede mir 


widerfahrene | die Fürſtin dieſes Kleinod niemals von ſich 


Kränkung, wie es einer guten Chriſtin ge- ließ und es nicht gleich ihrem übrigen Schmud 


ziemt.“ 


den Dienerinnen übergab, um es in den dazu 


„Seht Ihr!“ rief Adelheid heiter, „ich] beſtimmten kleinen koſtbaren Truhen zu ver. 


ſagte es ja ſoeben, da ſpricht ſchon wieder die 
fromme Kloſterfrau aus Euch 15 


wohren, ſondern es am Tage wie in der Nacht 
ni vt von fi) gab, hatte allerdings dazu mit 


„Jawohl, der Fuchs im Schaſpelz“, brummte] beigetragen, die thörichten und abergläubiſchen 


mit einem böſen Seitenblick auf das Fräulein 
der verzogene Hofnarr, 


Märchen entftehen zu laſſen, die man ſich da- 


der übrigens der | rüber zuflüſterte. Man ſchrieb ſogar der Kraft 


Kaiſerin Liebling war und von dieſer mit Güte | dieſes Talismans einen Theil der wunder⸗ 
und Wohlthaten überhäuft, dafür an ihr mit | baren Schönheit Adelheids zu und jenen un. 
der unwandelbaren Anhänglichkeit eines biffigen, | feugbaren Zauber, den fie auf die Herzen aus 


aber um deſto treueren Hundes hing. 


übte, wie es denn auch manchem gewiß zu ſein 


Er hatte inſtinktmäßig begriffen, daß Richenza ſchien, daß fie beide einbüßen würde, ſobald 


die Gebieterin haſſe und dann mit dem ſcharfen | der Gürtel ihr 


Verſtande, der häufig ſolch unglücklich Ver⸗ 
krüppelten eigen iſt, ſo lange aufgemerkt und 
beobachtet, bis er zur Ueberzeugung gelangt 


war, daß es ſich bei der Nichte des Kanzlers] man 
wahrſcheinlich um mehr handle, als um ohn⸗ der Welt denken konnte. 


einmal verloren ginge. 
Abgeſehen von dieſen muthmaßlichen Eigen ⸗ 
ſchaften war der Schmuck an ſich aber auch 
ein ſo ſeltenes und prächtiges Geſchmeide, daß 
ſich nichts Koſtbareres und Schöneres auı 
Wie ein weiches, 


heit des Volkes, 


dem 
einbar. 


für die Anhänger der Doppelwährung, welche j. Z. 
die Einſtellung der Silberverkäufe durchgeſetzt hatten. 

An den Etatsabſchluß für 1887/88, — das Deficit 
von 28,9 Mill. Mark — wobei die Mehrausgaben bei 
Annahme des Militärgeſetzes außer Acht gelaſſen ſind 
— knüpfte der Staatsſekretär die naive Frage, wie 
viel günſtiger die Finanzlage ſein würde, wenn der 
Reichstag die eine oder die andere Steuervorlage der 
Regierung, — des Tabaks⸗ oder das Branntwern⸗ 
monopol oder die Conſumſteuer — angenommen hätte? 
Und dann folgte eine Uebertragung der Worte der 
Thronrede, daß die Regierungen kein anderes Intereſſe 
hätten, als das der Nation, in's Parlamentariſche, 
wobei der Regierungsredner die Lacher auf der Linken 
ir. die Bravorufer auf der Rechten auf feiner Seite 

atte. 

Namens der Freiſinnigen nahm alsdann der 
Abgeordnete Rickert das Wort zu einer durch⸗ 
greifenden Kritik der neuen Wirthſchafts⸗ und 
Finanzpolitik, die er dahin zuſammenfaßte: Verminde⸗ 
rung der Einnahmen, Vermehrung der Ausgaben. Der 
Ausrall bei der Zuckerſteuer erreicht allein ſwon die 
Mehrkoſten des Militärgeſetzes. Die gute Ernte hat den 
Ertrag der Getreidezölle um 18 Millionen Mark ver⸗ 
mindert. Redner kritiſirt die geringen Einnahmen der 
Poſt und die Weigerung des Staatsſekretärs v. Stephan, 
das Stadtporto herabzuſetzen Die im Marineetat ge⸗ 
forderten 10 Panzerkreuzer ſeien nicht zur Vertheidigung 
der Küſten erforderlich. Im Militäretat kehrten alle 
früheren abgelehnten Forderungen wieder; man habe 
ſogar gegen den Willen des Reichstags die dritte Land⸗ 
wehrdidiſton ins Leben gerufen Redner wendet ſich zum 
Schluß gegen die unpatriotiſche Methode der Gegner, 
die ſreiſinnige Partei als Reichsfeinde darzuſtellen und 
dadurch Deutſchland vor dem Auslande bloszuſtellen. 
Mit Frankreich ſei nur Friede möglich, wenn mon dort 
wiſſe, daß Deutſchland entſchloſſen ſei den letzten Mann 
und den letzten Thaler an die Behauptung ſeines Beſitz⸗ 
ſtandes zu ſetzen. Von dem, was der Reichskanzler ver⸗ 
langt: ein großes Heer, gute Finanzen und Zufrieden⸗ 

he. 00 9 Tie ” Yu 9 l d 


Porteiregiment des Herrn v. Puttkamer under» 
Staaisſekretär Stephan berichtigt die Angaben 


bezüglich der Einnahmen der Poſt. Man könne die 
Teriſe nicht herabſetzen, ohne die Sicherheit und Exatt⸗ 
heit des Poſtdienſtes zu gefährden. Die Konkurrenz 
der Privatgeſellſchaſten ſei auf die Dauer unmöglich 
Finanzminiſter v. Scholz ſtellt Abg. Rickert gegenüber 
in Abrede, daß die Steuerreform der Regierung Fiasko 
gemacht habe. Auf einen Zwiſchenruf von links er⸗ 
klärt der preußiſche Finanzminiſter, der Tabak werde 
ſpäter auch noch an die Reihe des „Mehrblutens“ 
kommen. Ueber den Rückgang der Getreidezölle be⸗ 
hauptet Herr v. Scholz ſich zu freuen, weil dieſelben 
nur als Schutzzölle, nicht als Finanzzölle gedacht ſeien, 
wie früher behauptet wurde. 

Abg. v. Benda (natl.) räumt ein, daß die Finanz“ 
lage traurig ſei, umſomehr, als das Militärgeſetz b’ 
willigt werden müſſe und ſoviel er bemerkt, auch mit 
Majorität werde bewilligt werden Aus welchen Mitteln 
ſollen die Einzelſtaaten die Ausgaben decken? Man 
lönne nicht immer neue Schulden machen. Redner be⸗ 
dauert, daß die Regierung keine neue Steuervorlage 
bringe, nachdem die Konſervativen die Branntwein⸗ 


anden gut: 
3 


ſteuer zu Fall gebracht hätten. Die nationallibera 

Partei werde jede Gelegenheit neue Steuereinnahme 

zu ſchaffen, dankbar ergreifen, Demnächſt wird die Be 

raıhung auf morgen 12 Uhr vertagt. 

Deutſches Reich 
Berlin, 1. Dezember. 

— Der Kaiſer ließ ſich geftern Vormittag 
vom Grafen Perponcher und dem Polizeipräſi⸗ 
denten Frhrn. v. Richthofen Vorträge halten, 
empfing darauf die Generäle v. Hülleſſem und 
v. Böhn und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem Abtheilungschef im Militär Kabinet 
Oberſt v. Brauchitſch. Um 1 Uhr Nachmittags 
ertheilte der Kaiſer dem Staatswiniſter v. Putt⸗ 
kamer eine Audienz und empfing um 1½ Uhr 
den Prinzen Reuß Heinrich XVIII. und oeſſen 
1 welche von Schwerin hier eingetroffen 
ind. 

— Die Kaiſerin wird dem Vernehmen nach 
heute Abend wieder in Berlin eintreffen. 

— Wie verlautet, wird der Prinzregent 
von Bayern ſich Anſang nächſter Woche nach 
Berlin begeben. 

— Die „Germania“ behauptet, die Frak⸗ 
tionen der Nationalliberalen, der Reichs partei 
und der Deutſchconſervativen hätten ſchon vor⸗ 
geſtern Abend über d e Steuer vorſchläge berathen, 
welche fie der Regierung am beſten präſentiren 
könnten. Die Unterhandlungen ſeien noch nicht 


abgeſchloſſen. In nationauiberalen Kreiſen wird Pr 


dagegen die Betheiligung der Partei an dieſen * 
Bero e 9 re 


ernannt. * 5 

— Nach dem „B. T.“ macht der Sultan 
von Zanzibar in Oſtafrika fortwährend Schwie⸗ 
rigkeiten und ſeine Agenten wiegeln die Ein⸗ 
geborenen gegen die Deutſchen auf; die Demon⸗ 
ſtration vom Auguſt 1885 wirke alſo nicht 
mehr und man fürdte, daß Said Bargaſch 
der Durchführung der neuen deutſch , engliſchen 
Abmachungen Schwierigkeiten machen lönnte. 
Darum ſoll die Flottendemonſtrat on wieder⸗ 
holt werden. Bereits ſeien die Kanonenboote 
„Hyäne“ und „Möwe“ auf der Rhede vor 
Zenzibar eingetroffen und eine Panzerfregatte 
(wie es beißt die „Bismarck“) wird dort in 
kurzer Friſt erwartet. Es verlautet, daß man 
diesmal mit Said Bargaſch eine ſehr deutliche 
Sproche führen und demſelben R-prefjalien in 
Ausſicht ſtellen wird, falls das von ihm be⸗ 


elaſtiſches G. webe, jo dicht ſchmiegte ſich Das | weſen 1“ Man ſah es dem kleinen Pagen an, 


glänzende Band, welches aus einer Anzahl 
kleiner goldener Ringelchen beſtand, um den 
ſchlanken Leib, in kleinen Entfernungen mit 
künſtlich gemeißelten Buckeln geſchmückt, 
welchen jeweilig ein andersſa biger Edelstein 
funtelte, In dem Schloß beſonders leuchtete 
ein Karſunkel von fo mächtigem, 
Schein, daß er ſchier die Augen blendete und 
doch die Blicke unwiderſtehlich an ſich zog. 

Die Aufmerkſamkeit der Kaiſerin und ihrer 
Umgebung richtete 
auf die Thür, welche ſich öffnete, um einen 
jungen Edelknaben eintreten zu laſſen, der 
eine Bolſchaft zu überbringen kam. 

Es war noch ein Kind, nicht viel über 
zwölf Jahre alt, 
Anmuth und Leichtiakeit in feinen prächtigen 
Kleidern, welche Purpur mit Gold, die 
der Ka ſerin zeigten, und näherte ſich der Ge 
bieterin mit natürlichem Anſtande, dann neigte 
er nach höfiſcher Sitte das Knie und über 
reichte feiner Herrin einen künſtlich aus grauer 
Seide verfertigten und mit Silberfäden ge 
nickten Handſchuh. 

„Raiſerliche Gnaden,“ ſprach der Knabe 


in | des Kindes. 


wie traurig er darüber war, daß er unverrichteter 
Sache hatte zurückkehren müſſen. 

Die Kaiſerin ergötzte ſich an dem Eiſer 
„Dank Dir, lieber Wolfram,“ 
ſagte fir herzlich, „Du haft mehr als Deine 
Schuldigkeit gethan in unſerem Dienſt. Du 


blutrothem | wirft dereinſt einmal ein echter und rechter 


Ritter werden, der Stolz und die Freude 
Deiner Mutter, der edlen Frau von Eſchen⸗ 
bach, der Du durch die Freude an dem wacke⸗ 


ſich in dieſem Augenblick] ren Sohn den Verluſt des zu früh heimge⸗ 


gangenen Gemahls erſetzen mußt.“ 

Die Augen des Knaben leuchteten auf bei 
dem Lobe, das ihm zu theil wurde, und ſein 
feines Geſichtchen röthete ſich vor Freude. Er 


aber er bewegte ſich mit | ergriff den Saum von Adelheids Gewand, um 


eine Lippen darauf zu drücken, aber die 


Farben] Fürſtin reichte ihm gütig die Hand zum Kuſſe 


bin und firich leicht mit ihren Fingern über 
ſein lockiges Haar. 

„Aergerlich bleibt der Verluſt immer,“ 
wendete fie ſich dann wieder an ihre Jung ⸗ 
frauen, „und jo leicht nicht zu eriehen, der 
Weg nach Florenz it weit! Der Hondſchuh 
muß doch wohl ſchon früher, vielleicht bei der 


mit einer auffallend wohllautenden und weichen | Furt verloren gegangen ſein,“ ſetzte ſie dann 


Stimme, „der fehlende Handſchuh iſt trotz ellen 
Suchens 
worden; ich erinnerte mich genau der Stelle 
im Walde, wo zuletzt geraftet und der Hand⸗ 
ſchuh verloren war, und da erlaubte mir der 
Ritter von Siebeneichen, mitzureiten und ſuchen 
zu helfen. Aber es iſt alles vergebens ge⸗ 


und aller Mühe nicht wiedergefunden | der feiten Meinung war, 


mehr zu ſich ſelbſt redend hinzu, „obgleich ich 
ihn bei unſerer letz ⸗ 
ten Raſt im Walde erſt abgezogen zu haben. 
Ihr ſeid nun die einzige am Hofe, Ilſe,“ nickte 
fie dem Fräulein zu, „welche ſich rühmen 
kann, ein paar Handschuhe vom Meiſter 
Nicolini aus Florenz zu tragen; verwahret ſie 


erinnern braucht, befannt. 


liebte heimliche Intriguenſpiel fortdauern ſollte. 
Deutſchland handle hierbei im vollen Einver⸗ 
nehmen mit England. 

— Den Vermittelungsvorſchlag der „Weſ. 
Ztg.“ zum Militärgeſetz, Bewilligung der ver⸗ 
mehrten Einſt llung von Rekruten und der 
Cadres auf drei Jahre und zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, erklärt die „Nat. Zig.“ als die völlige 
Ablehnung der Vorlage enthaltend. Durch 
Einſtellung von 2 Jahrgängen anſtatt 3, 
würde der Präſenzſtand auf 350 000 Mann 
herabgeſetzt, anſtatt auf 468 000 vermehrt. 
Unter dieſen Umſtänden würden die neuen 
Cadres überflüſſig. Allerdings erſtrebe der 
Vorſchlag der Verſtärkung der Rekrutenein⸗ 
ſlellung unter Herabſetzung der geſetzlichen 
Dienſtzeit auf 2 Jahre eine Erhöhung der 
Kriegsſtärke, aber auf einer Grundlage, für 
welche die Militärverwaltung die Verantwort 
lichkeit ablehne. — Dieſe Notiz der „Nat. Z.“ 
verſtärkt den Verdacht, daß alle „Vermittelungs⸗ 
Vorſchläge“, welche von freiſinniger Seite 
kommen werden, ihres Urſprungs wegen ab⸗ 
gelehnt werden, weil man, um der Wahlen 
willen, die freiſinnige Partei in die Negation 
drängen will. 

— In Gemäßheit einer Reſolution, welche 
der Reichstag bei Gelegenheit der Annahme 
des Militärpenſionsgeſetzes des Grafen Moltke 
beſchloß, ſind im nächſtjährigen Etat 20,000 Mk. 
für kaiſerliche Bewilligungen behufs Verbeſſerung 
der Lage derjenigen bereits ausgeſchiedenen 
Offiziere ausgeworfen, welche nicht unter das 
gedachte Geſetz fallen aber unter Bezugnahme 
auf ihre Thätigkeit während des letzten Krieges 
gegen Frankreich oder in früheren Kriegen die 
. eines Penſions zuſchuſſes erbeten 

aben. 

— Die Nachrich! der „Germania“, daß die 
Gymnaſiallehrer, die an Stelle der polniſchen 
in die Provinz Poſen verſetzt woe den find, 
5 Gehaltszulagen erhalten, beſtätigt 


— Der vom Abg. Dr. Reis enſperger im 
Reichstage eingebrachte Antrag, betreffend die 
ſchärfere Bekämpfung und Beſtrafung der 
Duelle, iſt von 28 Mitgliedern unterſtützt 
worden, doch befindet ſich, wie dabei die 
„Magd. Ztg.“ bemerkt, unter dieſen kein ein⸗ 
ziges, welches dem im Centrum ſo ſtark ver⸗ 
tretenen Adel angehört. Dieſe Herren, welche 
zum großen Theile früher Offiziere geweſen 
ſind, nehmen entweder eine andere Stellung 
zu dem Duellweſen ein oder tragen Bedenken, 


ſhre Beruriheilung des Duells durch Unter 
Zeichnung des Antrags zu bekräftigen. 


ch unter dem katholiſchen Adel ſich grund⸗ 


au 
ſätzliche Gegner des Duells befinden, iſt, auch 


ohne daß man an die drei Grafen Schmifing- 


Kerſſenbrock, welche aus dieſem Grunde aus 


der preußiften Armee austreten mußten, zu 
Man darf unter 
dieſen Unſtänden einigermaßen auf das Ver⸗ 
halten der dem Adel angehörenden Mitglieder 
des Centrums bei der Beraihung des Antrages 
Reichenſperger geſpannt fein, 

Der Potsdamer Bezirksausſchuß hat 
die Beſchwerde des Gutzsbeſitzers Lehne in 
Tempelhof wegen des Schulzen Examens für 
unbegründet erklärt und zurückgewieſen. Die 
„Nordd. Allg. Zig.“ bringt den Beſcheid voll 
ftändig. Im Intereſſe der konſervativen Partei 
liegen dieſe Schulzen Examina wahrlich nicht; 
daß man auf dieſe Weiſe gegen konſervative 
Kreistagsmitglieder verfährt, macht unter den 
brandenburgiſchen Bauern böſes Blut. Dazu 
kommt noch, daß der Landrath Stubenrauch 
im erſten jariftiichen Examen durchgef ellen ſein 
ſoll, was übrigens bekanntlich ſchon Juriſten 
paſſirt iſt, die ſich nachher als ausgezeichnet 


beſſer als ich, denn ich könnte Euch den Ver · 
luſt nicht wieder erſetzen.“ 
Ueber das Geſicht des jungen Mäd⸗ 


chenz flammte eine jähe Gluth, zu der 
es doch gar keine denkbare Veran 
laſſung gab, und fie ſtammelte ver 


legen etwas von der Sorgfalt, mit welcher 
ſie das Kaiſerliche Geſchenk behüten wolle. Die 
Fürſtin aber blickte das junge Fräulein er⸗ 
ftaunt an und lachte: „Seid nicht närriſch, Ilſe, 
ſo war es nicht gemeint, ich ſcherzte ja nur; 
wie könnt Ihr auch gl ich alles fo gar ernſt 
nehmen! Es iſt überhaupt ſoſch trübſelige 
Stimmung hier, wie in einer Einſiedlerklauſe 
— hat das der Nebel draußen ſchuld? Oder 
was mag es fein? Ich kann mich doch ſonſt 
über die Schweigſamkeit meiner Edelfräulein 
nicht beklagen, denn noch vor wenigen Tagen, 
bei unſerer Wallfahrt, wurde mehr geplaudert 
und gelocht, als es ſich zu ſolch frommem 
Unternehmen eigentlich ſchicken wollte 
So zeigt denn einmal Eure Arbeit her, Ihr 
Mädchen, ob wir mit den Binden dort Ehre 
einlegen können auf dem Turnier?“ 

Die beiden jungen Hoffräulein flogen her⸗ 
bei und reichten ihrer Gebieterin die purpur⸗ 
rothen Seidenſtreifen hin, welche mit einer 
künſtlichen Goldflickerei verſehen, dazu beſtimmt 
waren, von benjenigen Rittern getragen zu 
werden, die zur Ehre der Kaiſerin eine Lanze 
brechen wollten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Daß 


tüchtig herausgeſtellt haben und zu hohen 
Würden gelangt ſind. Die Behauptung des 
Landraths Stubenrauch, daß ſich die Proxis 
der Schulzenegamen im Teltower Kreiſe be 
währt hab, ſoll ſich namentlich auf ein Dorf 
unweit Tempelhof beziehen, in welchem die 
Gemeinde den alien Schulzen gegen den Wunſch 
des Landraths nicht wiedergewählt hat. Der 
neu gewählte fiel im Examen wegen mangel 
haften Kopfrechnens durch; jetzt wählten ſie 
einen dritten — und auch dieſer fiel durch. 
So wurden ſie mürbe und kehrten zum alten 
Schulzen zurück. — Am Montag hat eine neue 
Schulzenwahl in Tempelhof ſtattgefunden und 
iſt hierbei Gutsbeſitzer Lehne mit allen gegen 
eine Stimme zum Orisvorſteher wiedergewählt. 
L. hat die Wahl angenommen. 

— Ein Vicepräſident der Reichs bank ſoll 
im neuen Etatsjahr angeſtellt werden unter 
Abſetzung einer Mitglieds ſtelle. So geht aus 
dem neuen Beſoldungs tat für das Reichs · 
bankdirektorium hervor. Zur Begründung der 
neuen Stelle wird angeführt, daß die ſehr be- 
deutende Steigerung, welche der Geſchä ts 
umfang der Reichs bank im Vergleich zu dem⸗ 
jenigen der früheren preußiſchen Bank erfahren 
bat, die Einſetzung eines ſtändigen Vertreters 
des Präſidenten nicht länger en behrlich er 
ſcheinen läßt. Das Reichsbonkdirektorium 
wird alſo künftio aus einem Präfidenten, einem 
Vicepräſidenten und ſieben Mitgliedern beſtehen. 

— „Aus Lehrerkreiſen“ erhält die „Nordd. 
Allg. Big." eine Zuſchrift, die ſich gegen die 
Betheiligung der Lehrer an politiſchen Be 
ſtrebungen ausſpricht. Das genannte Blatt 
bemerkt dazu: „Wir haben nun ſchon früher 
unſere Me nung über die politiſche Thätigkeit 
d-s Lehrerſtandes dahin ausgesprochen und 
halten an derſelben heute noch feit, daß ſich 
der Beruf eines Lehrers mit politiſcher Agi ⸗ 
tation überhaupt nicht verträgt, und daß die 
Lehrer nicht in, ſondern über den politiſchen 
Parteien ſtehen ſollen.“ 

— Ueber das Religions bekenntniß der 
Einwohner Preußens bringt die „Stat. Korr.“ 
folgen de auf der letzten Volkszählung vom 
1. Dezember 1885 beruhende Angaben: Unter 
der orte anweſenden Bevölkerung befanden ſich 
18,243,587 Evangeliſche, 9,621,624 Katholiken, 
83.020 ſoaſtige Chriſten, 366,543 Juden und 
155 Bekenner anderer Religionen, bei 
3529 Perſenen war das Religionsbekenntniß 
nicht zu ermitteln. Die Evangeliſchen machten 
von der Geſammibevölkerung 64,42 pCt., die 
Katholiken 33,97 pCt., die fonitigen Chriſten 
0,30 pCt., die Juden 1,30 pCt. aus. 


— der Regierungspräſident zu Düſſ dorf 
hat aue Tanzlu ll in A en 


ſchaften, als auch für die Vereine und ger 
ſchloſſenen Geſellſchafen, bis auf folgende 
Tage: drei Karnevalsta e, Oſter montag, 
zweiter Weihnachtstag, Sylveſterabend, Königs⸗ 
Geburtstag, drei Tage während der Kirmeß 
verboten. Es wird ſich fragen, ob dieſe 
drakoniſche Verordnung ſich auch wirklich als 
ausführbar erweiſen wird. 

— Das Schöffengericht in Barmen hatte 
den Direktor der Pferdebahn Elberfeld⸗Barmen 
wegen Verſtoßes gegen ſtraße polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften zu 10 Mk. Geldſtrafe eventuell 2 
Tagen Haft verurtheilt. In der Berufungs- 
inſtanz iſt jetzt das Urtheil aufgehoben worden, 
weil der Pferdebahndirektorals 
früherer Offizier der Militär ⸗ 
gerichts barkeit unterſtellt fe, — Die 
Fortdauer folder geſetzlicher Beſtimmungen 
über die Militärgerichts barkeit verabſchiedeler 
Offiziere muß auf alle bürgerlichen Kreiſe 
geradezu abſchreckend wirken, ſolchen Militär- 
perſonen Anſtellung zu gewähren. Unſeres 
Erachtens häte daher der Kriegsminiſter das 
dringendſte Intereſſe, dem Reichstage eine 
Vorlage zu machen wegen Aufhebung der Militär- 
gerichtsbarkeit über verabſchiedete Offiziere. 

— Wiedereinziehung der Dispoſitionsur⸗ 
lauber zum 1. April 1887 kündigt ein Berliner 
militäriſcher Korreſpondent der „Kölniſchen Zei 
tung“ an. Eine Rekrutenaus hebung oder die 
Vorwegnahme der erſt im Herbſte erfolgenden 
Aushebung von 14000 Mann würde mit 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Ausbildung ver⸗ 
knüft ſein. — Die Erhöhung der Friedens⸗ 
prä enzſtärke begi int dan ch alſo mit der Wieder 
einſtellung derjenigen Leuſe, welche ſoeben erſt 
nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen worden 
find. Daraus ergiebt ſich alſo klar und deut 
lich, daß bis zum 1. Oktober 1887 eine Ver⸗ 
mehrung der Kriegsſtärke durch die neue Vor 
lage überhaupt nicht bewirkt wird. 

— An verſchiedenen größeren Amtsgerichten 
wird nach der „Köln. Ztg.“ augenblicklich 
eine Zuſammenſtellung der ſeit Einführung 
der Konkursordnung von den Konkutsver⸗ 
waltern bezogenen Gebüyren veranſtaltet. Die- 
ſelbe ſteht offenbar im Zuſammenhang mit 
der Novelle zum Gerichts koſtengeſetz und der 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte. 

München, 30. November. In der Nacht 
zum 29. November wurde ein Erdſtoß in 
München und im Allgäu, beſonders ſtark in 
Immenſtadt, verspürt. 


die Oy portuniſten dieſe Pl 
1 Üten. Kronleuchter und Spiegel wurden] M 
zertrümmert, während die Stühle als Waffen 


Ausland. 


Wien, 29. November. In Horn (Nieber- 
öſterreich) wurde der Gymnaſiallehrer Aurelius 
Polzier von dem Landes ausſchluß unter der 
ausdrücklichen Zuſtimmung des Unterrichts 
miniſters v. Gautſch wegen einer Broſchüre, in 
welcher er die Katholiken zum Maſſenübertritt 
zum Proteſtant smus aufforderte, plötzlich ent 
laſſen. 

Soſia, 30. November. Auf den von der 
Pforte der Regentſchaft ertheilten Rath, keine 
Deputation an die Mächte zu ſenden, da ſie, 
die Pforte, ſelbſt in Beſprechungen mit Rußlan“ 
zwecks Löſung der bulgariſchen Kriſe einge⸗ 
treten ſei, erwiderte die Regentſchaft, fie hätte 
nicht das Recht, die Deputation an der Er⸗ 
füllung des ihr gewordenen Auftrags zu hindern, 
ſie ſei übrigens überzeugt, daß die Schilderung 
der bulgarischen Lage bei den betreffenden Re 
gierungen nur dazu beitragen würde, die Auf- 
gabe der hohen Pforte zu erleichtern. — Die 
Regentſchaft iſt ſich ſonach ihrer Pflicht dem 
Lande gegenüber bewußt, ſie ſcheint auch 
durch ihr zielbewußtes Auftreten die Staaten 
zur Anerkennung zu zwingen, denn ſchon wird 
gemeldet, daß Rußland auf die Tandidatur des 
Fürſten von Mingrelien Verzicht leiſtet. 

Brüſſel, 30. November. Die belgiſche 
Juſtiz giebt jede Hoffnung auf, die Poſtdiebe 
auf dieſſeitigem Gebiete feſtzunehmen; man 
glaubt, daß dieſelben ſchon am Sonnabend nach 
England zurückkehrten. 

Paris, 30. November. Die Anarchiſten 
haben am Sonntag eine von der „Alliance 
Ropublicaine“ veranſtaltete opportuniftiiche 
Verſammlung in tumultuariſcher Weiſe geſtört, 
wobei es zum Zuſammenſtoße mit der Polizei 
kam und auch an Verwundeten nicht fehlte. 
Obgleich der Senator des Seine Departements 
Tolain, welcher den Anarchiſten beſonders 
verhaßt iſt, die Einladungen zu der Verſamm⸗ 
lung perſönlich unterzeichnet hatte, drangen 
die Gegner doch in hellen Schaaren ein, nach 
dem ſie ähnliche Karten hatten drucken und 
vertheilen laſſen. Außerdem verbreiteten ſie 
de eigens hergeſtellte „Senſationsnummer“ 
eines anarchiſtiſchen Organs, welche dazu ber 
ſtimmt war, die Menge gegen Tolain aufzu- 
hetzen. Bei der Eröffnung der Verſammlung 
proteſtirten dann die Anarchiſten gegen die 
Zuſammenſetzung des Bureaus und erkletterten 
die Eſtrade, auf welcher das opportuniftiſche 
Bureau Platz genommen hatte. Der offene 
Kampf begann, als die Anarchiſten für Herrn 
Tolain Fark verletzende Nummern des „Cri 
du Peuple“ an den Wänden befeſtigten und 
Plakate beſeitigen 


dienten. Als es dem Polizeikommiſſar mit 
einen Agenten endlich gelang, den Saal zu 
räumen, hätte man glauben können, daß ein 
ſörmlicher Anſturm ſtattgefunden habe. — Die 
franzöſiſche Kologi lpolitik hat neuerdings nut 
nur in Hinterindien, ſondern auch in Afrika 
mit manchen Schwierigkei en zu kämpfen und 
manche Friktionen zu überwinden. So kann 
zunächſt der Vertreter Frankreichs bei der Hova⸗ 
Regierung auf Madagaskar nicht auf einen 
dauernd freundlichen Fuß mit de ſelben kommen; 
in der Interpretation der abgeſchloſſenen Ver 
träge kommen fortwährend Meinungs ver 
ſch edenheiten vor, welche auf beiden Seiten 
wieder Uebergriffe nach ſich ziehen und eme 
gewiſſe Unſicherheit in den ſtaatsrechtlichen 
Beziehungen zur Folge haben. Iſt die Lage 
der Dinge auch nicht eine ſolche, wie ſie die 
engliſche Preſſe zu ſchildern bemüht iſt, ſo 
läßt fie doch viel zu wünſchen übrig und hält 
die Aufmerk'amkeit der Regierung und der 
Kammer immerwährend in läſtiger Weiſe ge 
feſſelt. Auch die Verhandlungen mit den Sul- 
tanen der von Frankreich im Frühjahr annek 
tirten im Machtbereich Madagaskars liegenden 
Komoreninſeln ſind ins Stocken gerathen und 
ſcheinen auf Widerſtand bei den Afrikanern zu 
ſtoßen. Der Sultan Said⸗Ali, der Beherrſcher 
der großen Komoren, welcher ſcheinbar das 
Protektorat Frankreichs angenommen batte, 
weigert ſich jetz: beh zrlich, einen franzöſiſchen 
Refidenten in feinem Lande zuzulaſſen, und 
erklärt, daß die Entſendung eins ſolchen der 
Würde feiner Stellung als ſouverainer Fürſt 
Eintrag thue. N 

Madrid, 30. November. Der ſpaniſche 
Miniſter des Aeußeren machte in den Cortes 
Mittheilung, daß Deutſchland im Monat 
September auf das durch das römiſche Proto 
fol erlangte Recht verzichtet habe, auf den 
Rarolinen- oder Palaos-Inſeln eine Station 
zu errichten. Jadem der Kammerpräſident 
davon Kenntniß gab, betonte er lebhaft die 
groß Wichtigkeit des deutſchen Zugeſtändniſſes, 
wodurch die Karolinen » Angelegenheit in emer 
für Spanien äußerſt befriedigenden Weiſe end- 
gültig erledigt wird. 

Madrid, 29. November. Vor einigen 
Tagen machte das Madrider Bürgermeifter- 
amt der Königin Chriſtine die Meldung, daß 
am 20. d. M. der tauſendſte Knabe geboren 
worden, welcher den Namen des Monarchen 
erhalten hat, und zwar war dieſe Rechnung 


ſeit dem Hinſcheiden des Königs geführt wor⸗ 
den. Die Regentin war von dieſem Beweiſe 
der Sympathien des Volkes tief gerührt und 
ſie ſandte dem „Tauſendſten“, dem Söhnchen 
eines Schreiners, Namens Felicio Campos, 
eine komplette Kinderwaſche » Aus ſtattung in 
gediegenem Leinen und waſchechten Spitzen 
ausgeführt, einen filbernen Becher und ein 
Eßbeſteck, ferner ein Sparkaſſenbuch mit einer 
hübſchen Einlage, auf welches ſie ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben: „Dem tauſendſten Alfonſo, von einer 
Frau, welche von zwei Alfonſos beglückt 
wurde.“ Dieſer gemüthreiche Zug der Königin 
hat allenthalben lebhafte Rührung erweckt. 


Provinzielles. 


O Strasburg, 30. November. Am 
vergangenen Sonntag hielt unſer Krieger ⸗ 
verein ſeine diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung ab; dem Geſchäfts berichte ent⸗ 
nehmen wir, daß der Verein 255 Mitglieder 
zählt und im vorigen -Jahre die Einnahmen 
910, die Ausgaben 687 M. betragen haben, 
ferner daß die Sterbekaſſe über einen Beſtand 
von 5683 M. verfügt; die Verſammlung er⸗ 
nennt den Major und Bezirkskommandeur 
Weißermel in Di. Eylau zum Ehrenm tgliede 
des Vereins und wählt in den Vorſtand für 
das künftige Jahr die Herren Landrath Jäckel, 
Amtsrath Weißermel, Danielowski, Heinrich, 
Lonk, Zeep, Dunkel, Holzopfel und Kaulfuß. 
— Der vergangene Sonntag hat über eine 
unſerer angeſehenen Bürgerfamilien groß 
Herz⸗leid gebracht; die Tochter des Hauſes — 
vor Kurzem noch in friſcheſter Jugenblüthe — 
hat in einem Teiche nahe der Stadt den Tod 
gesucht und gefunden; wie man ſich erzählt, 
verfiel die Bedauernswerthe in geiftige Nacht, 
als die Eltern ihre Herzensneigung zu einem 
jungen Manne nicht billigten. 5 

Löbau, 30. November. Der polniſche 
Ueberläufer Balabas zinski, der hier mehrere 
Jahre gewohnt und ſeine Familie durch Tage⸗ 
lohn ernährt, hatte dem Ausweiſungs befehl 
keine Folge geleiſtet und wurde deshalb am 
27. d. Mis. in Haft genommen, um zwangs⸗ 
weiſe über die Grenze gebracht zu werden. 
In der Nacht verſuchte ſich B. in ſeiner Zelle 
zu erhängen. Glücklicherweiſe wurde das noch 
rechtzeitig bemerkt und der Bedauernswerthe 
ins Leben zurückgerufen. — Zur letztvergangenen 
Sitzung erschien ein Schöffe in einer dieſem 
Amte nicht angemeſſenen Kleidung. Er mußte 
den Gerichts ſoal verlaſſen. f 

Nofenberg, 28. November. Obgleich 
die hienge Bürgermeiſterſtelle noch nicht aus⸗ 
geſchrieben iſt, find doch bereils zahlreide 
haben ſich ſchon mehrere Kandidaten perſöal ch 
hier vorgeſtellt. Zu dem Leichenfunde in 
einem hieſigen Gaſtvofe iſt zu berichten, daß 
die Unterſuchung über den zweifellos vor ⸗ 
liegenden Mord emſig fortgeiegt wird. Es 
in eine Bekanntmachung erlaſſen worden, worin 
Je er, der irgend eine auf ven Fall bezüg⸗ 
liche »uskunft eben lann, namentlich aber 
die Ehefrau des muthmaßlich ermordeten 
Händlers aufgefordert wird, uns erzüglich Mu⸗ 
ıbeilungen bei der Staats anwaltſchaft oder 
dem Landrathsamte zu maden. Der ver⸗ 
muth ich ermordete Händler joll aus Pom⸗ 
mern geſtammt hoben. — Ein anderer Leichen 
fund ift in Freywalde gemacht. Der Bo ſitzer 
S. in F. wollle, wie alljährlich Kartoffeln 
einwintern, zu welchem Zwecke eine runde, 
tieſe Grube hergeſtellt wird. Da der Voden 
auf dem dazu beſtimmten Lande aber ſandig 
iſt, ſo müſſen jedes Jahr neue Gruben ges 
macht werden. Beim Ausheben der Erde ſtieß 
man in der Tiefe von ca. 2 Fuß auf eine alte 
Fenſterlade, und als man dieſelbe en fernte, 
entdeckte man, daß darunter eine alte Karioffel« 
arube befindlich war, in welcher ein menſch⸗ 
liches Stelett lag. Die Beine waren an den 
Knien abgehackt. Die Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet. 

Schneidemühl, 28. November. Heute 
Vormittag wurde der in der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnwerkſtatt beſchäftigte Schloſſer Wollſ ı läger 
auf der Sırede zwiſchen Stöwen und Schön. 
lanke todtgefahren. Derſelbe war von hier 
aus nach Stömen geſchickt, um dortſelbſt Repa ⸗ 
raturen vorzunehmen. Heute Vormittag wollte 
er nun hierher zurückkehren, ſoll von einer 
Porſönlichkeit, w Ice ihn ſchon ſeit einem Jahre 
verfolgte, mißvandelt und in der Aufregung 
auf den Bremſerſitz eines falſchen Zuges ge⸗ 
klettert fein und iſt wahrſcheinl ech von dort 
beruntergeiollen. Man fand feine Leiche zer- 
ſtückelt vor. Der Verunglückte war ein ſehr 
nüchterner Meuſch und hinterläßt eine junge 
Frau mit einem kleinen Kinde. Letzteres ſollte 
beute Nachmittag detauft werden. (O. P.) 

Marienwerder, 30. November. Die 
„N. W. We.“ ſchreiben: Seit einiger Zeit iſt 
hier das Gerücht verbreitet un) bat auch in 
einer Correſpondenz des,, Geſelligen“ El wähnung 
gefunden, daß die Weſtpreußiſche Landſchaft 
bei der Staatsregierung den Antrag geſtellt 
babe, die 3 ½ procentigen Pfandbriefe in 3 
prozentige umzuwandeln. Wir ſind in der 
Lage, dieſes Gerücht als vollſtändig aus der 


eldungen um dieſelbe eingegangen. Bud - 


- Sammer an Stelle der ausſcheidenden Herren 


A, bietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


beim Hollomt in Wirballen di 
voll mächtigten ruſſiſcher Nationa'ität vertrete 
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N ſollen circa 50 Stück an der Bromberger 


Luft gegriffen zu bezeichnen; von der Behörde 
iſt an ein derartiges Unternehmen auch nicht 
einmal gedacht worden. — Hente wurde in 
Rauden in der feſtlich geſchmückten Kirche das 
25jährige Amtsjubiläum des Pfarrers Herrn 
Auguſt Krawielitzki gefeiert, 

Frauſtadt, 29. November. Wie man 
der „Bresl. Zig.“ von hier ſchreibt, ſoll auch 
ein Kreis Goſtyn ge ildet werden. 

Elbing, 30. November. Ein ſeltener 
Fall von Dienſttreue veranlaßt die „Altpr. 
Ztg.“ zu einem ehrenvollen Nachruf für den 
geſtern im Dorfe Dörbeck beerdigten Gärtner 
Preuß. Der Verſtorbene, ein 85jähriger Greis, 
hat 56 Jabre ſeines Lebens in ein und der⸗ 
ſelben Familie als berrſchaftlicher Gärtner ge- 
dient, und zwar in der des Herrn Guts 
beſitzers Grube ⸗Koggenhö en. Seine unwandel⸗ 
bare Treue und Ergebenheit macht ihn ſomit 
zu einem leuchtenden Vorbild in einer Zeit, 
wo die Klagen über den fortwährenden Dienſt⸗ 
botenwechſel, über Uabeſtändigkeit, Untreue und 
Mangel an Arbeitsluſt bei den letzteren ge 
radezu über and nehmen. 

Königsberg, 30. November. So weit 
die Rinderpen von uas auch noch entfernt iſt, 
fo hat der Ausbruch derſelben im General 
Gouvernement Warſchau dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten von Königsberg doch Veranlaſſung 
zu beſonderen Maßnahmen gegeben. Mittels 
Extrablattes der königlichen Regierung wird 
nämlich nunmehr die bisher unter gewiſſen 
Bedingungen geſtattete Einfuhr von thieriſchem 
Rohmaterial, als: Wolle, Haare, Häute, Därme, 
Talg, Kaochen, Hörner, Klauen ꝛc. verboten, 

Eydtkuhnen, 30. November. Einem 
Gerüche zufoige, deſſen Beſtätigung noch 
allerdings abzuwa ten bleibt, dürfen, wie das 
„Tilſ. Tagbl.“ mittheilt, vom 1. Januar 
ruſſiſchen Stils nach einer Verfügung der 
ruſſiſchen Regierung Spediteure dauticher 
Nationalität an dem Zollamt zu Wirballen 
nicht mehr zur Verzollung von aus dem Aus 
lande kommenden Waaren und Handelsartikeln 
zugelaſſen werden, ſondern dieſes Recht wird 
nur Spediteuren ruſſiſcher Nationalität einge- 
räumt, welche am Sitze des Zollamts, in 
Kibarty wohnen. Sollte dieſe harte Maßregel 
thatſächlich ſchon zu dem gedachten Termin in 
Kraft treten, ſo wäre die Ausführung derſelben 
wiederum ein nruer Beweis von der unfreund- 
lichen Geſinnung der ruſſiſchen Regierung 
deutſchen Unterthanen gegenüber. Di ſelbe 
will die hieſigen Spediteure einfach zwingen, 


nach Kibarty überzufiedeln und ſich naturali- 


firen zu laſſen; wollen dieſelben weder das 
eine noch das andere, jo bleibt es ihnen über⸗ 
Kaffen, einen modus vivendi a wählen, um 


zu werden. Menn auch die hieſigen Spedi⸗ 
teure, welche mit dem ruſſiſchen Zollamt ar, 
beiteten, die nicht unbeden tenden Steuern, die 
Rußland bezahlen 
müßten, ſo ſollen ſie auch jetzt noch gezwungen 
werden, in Rußland zu wohnen und das am 
Zollomt verdiente Geld auch dort und nicht 
im Ausland zu verzehren. Unſer Ort würde 
durch die Ausführung der geplanten Maßregel 
einen unvemeinen Schaden erleiden. 


Gumbinnen, 29. November. Heute 


Morgen wurde der Müllerlehrling Hermann 


Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Schwarzkopf ſtellt die 4. Kom⸗ 
pagnie die Leichen parade. 


Dieſelbe ſtebt Don nerſtag, den 2. Errichtet Activ⸗Vermögen lebungsplatze bei Wieſe's Kämpe. 
Dezember Nahmitiags 160 Ubr am 1869 Potsdam. 8 Mill. M. f Die uböungs Wonpmiffton 
Brückenthor zur Abholung der Fahne. Verſicherungs⸗ 1 illi M. engefammelte 6¼ Mill. M : 9 5 3 

i Krüger. beſtand: 60½ Million. M. Feſerven a Le Ur . Ik in FR 8 b 
Teer ht eee: 
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Bun wut vor s peliollever ber wels. r Muſitk ertheilt eine in Paris erzogene verheir. 


Kommerzienrath Adolph, 
E. Dietrich, 
A. Gieldzinski. 


M. Schirmer, 
habe ich einen Wahltermin auf 


Montag den 13. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
im Schumsnn’schen (früher Hilde- 
brandt'schen) Locale anberaumt, zu welchem 
ich die Wahlberechtigten der Stadt und des 
Kreiſes Thorn ergebenſt einlade. 
Thorn, 1. December 1886. 


Der Wahlcommiſſarius 
Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, d. 13. d. M., 


Nachmittags 2½ Uhr 


Chauſſee ſtehende Pappeln und zwar vom 
an Garten beginnend, öffentlich meiſt⸗ 


kauft werden. 


Thorn, den 1. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


zulegen. 


ch einen Be. 


Honigkuche 


erſte Sendung foeben eingetroffen 


J. G. Adolph. 
1j. Mann 


Verſammlungsort iſt der botaniſche Garten.] wird geſucht. Eigen geſchriebene Mel ⸗ 
dung J. K. in d. Exped, d. Bl. nieder⸗JPianoforte-Fabr. L. Herrmann & Co. 1 
Berlin, Neue Promenade No. 5. 


N. todt in feinem Bette und das Zimmer mit 
Kohlendunſt gefüllt vorgefunden. Die leidige 
Klappe war zu früh geſchloſſen. 
Bromberg, 28. November. Der hieſigen 
Polizeibevörde wurde am Freitag eine gruſelige 
Anzeige von dem Beſtehen einer Verſchwörer⸗ 
bande und verſchiedener Morde gemacht, deren 
Schauplatz unsre Stadt fein ſollte. Die Perſonen, 
von denen die Anzeige ausging, beſtätigten 
auch dem Staatsanwalt gegenüber ihre Angaben, 
es haben ſich dieſelben jedoch als gänzlich aus 
der Luft gegriffen erwieſen. Geſtern ſind eine 
binde Frau, die ſich Utaſch nennt und aus 
Thorn nach hier gekommen iſt, ferner deren 
Führerin, das Dienſtmädchen Julie Welke von 
hier, und die Schuhmacher Av olf Rohrſchen 
Eheleute von hier als die Urheber dieſer An⸗ 
gaben verhaftet worden. Die Unterſuchung 
er treckt ſich gegen die Verhaftelen, die es an⸗ 
ſcheinend auf eine Expreſſung abgeſehen hatten, 
auf falſche Beſchuldigung, ſowie Verleumdung 
bezw. Beleidigung. (N. W. M.) 
2. 2.——22.———Ääͤñäü—ñ——ñññ—ñññ—ñ—ñññññ—ññxxñ—— —cf — 


fokale. 


Thorn, den 1. Dezember. 


— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden 


die Herren Commerzienrath Adolph, E. Dietrich, 


A. Gield inski und M. Schirmer aus der 
Handelskammer aus. Die Erſatzwahl fiadet 
am 13. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im 
Schumann'ſchen früher Hildebrandt'ſchen Lo. 
kale ſtatt. Wahlberechtigt ift jeder Gewerb⸗ 
treibende, deſſen Handels nieder loſſung im hirſigen 
amtlichen Firmenregiſter eingetragen iſt. 
—[Polniſche Koloniſation.] Aus 
dem Schubiner Kreiſe erfährt die „Poſ. Ztg.“, 
daß mehrere polniſche Großgrundbefiger ein 
Gut bei Bartſchin parzelliren und an bereits 
in genügender Zahl vorhandene polniſche Ab- 
nehmer vertheilen woßen. Ebenſo joll bezüg⸗ 
lich eines Guies bei Gonſawa ein ähnlicher 
Plan entworfen werden, während mit dem Be⸗ 
ſitzer des Ritterguts Gutenwerder bei Zuin 
zum gleichen Zwecke Unterhandlungen wegen 
Abtretung ſeiner Beſitzung ſchweben. 

— [Soldatenbriefmarken.] Von 
den vom Reichspoſtamt geſtatteten Soldaten, 
briefmarken wird immer noch in einem verhält. 
nißmäßig nur geringen Maße Gebrauch ge⸗ 
macht, was namentlich mit Rückſicht auf die 
jetzt neu eingeſtellten Rekruten erwähnt ſein 
mag. 

— [Beſitzver änder ung.] Das 
adelige Gut Uszez bei Kulm, hat in der Sub» 


haſtation Herr v. Hülſen Gr. R treffen 


N 


— [Der Turnverein] veranſtaltet 
Freitag den 3. d. Mts' Abends 8 Uhr im 
Turnſaale der Bürgerſchule ein Schauturnen, 
dem auch Nichtmitgliedern, gegen ein mäßiges, 
im Inſerat näher bezeichnetes Eintrittsgeld, 
beizuwohren geftattet iſt. — Nach dem Schau: 
turnen findet ein Herrenabend im Muſeum 
ſtatt, auch dort ſind Gäſte willkommen. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung!] wurden verurtheilt: Der 
Arbeiter Franz Jaguszeweki ohne Domicil 
wegen ſchweren Diebſtahls und Führung eines 
falſchen Namens zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht- 


Kapital- Versicherungen 
für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte 
Kinder: u. Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ u. Alters⸗Ver⸗ 
ſicherungen übernimmt unter coulanteſten Bedinguagen die Deutſche 
Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. in 


N 


N 


Buch U. Mo 


Berliner 


Schreiber 
Anfänger 


u. franco. 


Lebensdauer, 


nebst 8 Musikstücken 80 Pf. 
iratis nummern u. brosch. Quartale in allen 
sikalienhandlungen Verlag v. Pl. ſonger Kö n. 


Lehr⸗Curſus 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt. 
Jede Dame e leent, nach dem neu en⸗ 
fundenen Syſtem, hin 8 bis höcſtens 14 Tagen, 
das Zuſchneiden von Damen: uud Kinder⸗ 

Garderobe, unter Garantie des Erfolges 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtraße 166 J. 


lan ines 
Kostenfreie Lieferung auf mehr- 
wöchentl. Probe. 
Ohne Anzahlung & 15 
bis 20 M. monatl. 


haus und 4 Wochen Haft, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; 
die unverehelſchte Marie Raatz aus Thorn 
wegen dreier ſchweren Diebstähle zu 3 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter J hann 
Witkowski ohne Domicil wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeft von Polizeiaufſicht; der Arbeiter 
Carl Ludwig Oſtrowski, (welcher be⸗ 
reits wegen Diebſtahls und Raubes über 
22 Jahre im Zuchthauſe zugebrackt hat) 
wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückſfalle 
zu 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zu 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

— [Ein guter Fang) iſt Sonnabend 
Nacht den in Schillno ftationirien Grenzbeamten 
gelungen. Sie beſchlagnahmte n auf der 
Weichſel mehrere Kähne, die mit nach Deutſch⸗ 
land aus Rußland einzuſchmuggelnden werth⸗ 
vollen Gegenſtänden, Thee, Seidenwaaren, 
Gold- und Silberſachen beladen waren. Die 
Schmuggler wurden dingfeſt gemacht. 


— [Die Leiche] des Zimmergeſellen St., 
der ſich in der Nacht vom Sonntag zu Montag 
in der Nähe des Brücker kopfes erhängt hat, 
wurde gleich nach ihrem Auffinden abgeſchnitten. 
Heute am Mittwoch liegt die bereits 
in Verweſung üdergeg ngene Leiche noch auf 
derſelben Stelle, fie iſt nicht bedeckt und bietet 
den dort vielfach verkehrenden Perſonen einen 
ſchrecklichen Anblick dar. 

— [Gefunden] ift eine Broche (ge 
ſchliffenes gelbes Glas); eingelunden hat jıdı 
bei dem Herrn Güter- Expeditions vorſteher auf 
dem Bahnhofe ein kleiner ſchwarzer Hund. — 
Die Eigenthümerin der Broche wolle ſich im 
Polizei Sekretariat melden. 

— [Polizeiliches.] 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Mtr. — Dampfer „Danzig“, 
iſt mit einem Schlepper im Schlepptau aus 
Danzig hier eingetroffen. 


Kleine Chronik. 


Lübben. 26. November. 


Verhaftet find 


Vor einigen Tagen 


ümmten Sarge wurde das $ b 
ergriffen, daß es plötzlich todt vor der Mutter nieder⸗ 


0 
ſank. Der eiligſt herbeig rufene Arzt konſtatirte einen 


Herzſchlag. De Mutter nahm ihre todte Tochter mit 

nach Hauſe der für den Vater veſtimmte Sarg aber 

diente derſelben auf ihrer Heimreiſe als Lagerſtätte. 
(Frtf. Od.⸗Ztg.) 


— ——ͤ — — 
Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
— 


Wind» Wolten- Hemet 
R. Stärke bildung tungen 


Barom. | Therm. 
m. m. o. C. 


2 = 749,3 [+ 38 


Stunde 


30 


10 h. p. 750.2 L 8 6 SW 
1 6 h. a. 749.5 |+ O1 SW 
Wiſſerttand am I, Dezbr. Nam. : Uhr 0,26 1 


a 


NR t { 
N N Ih ZEN reſſen kaufe ich u zahle die höchſten Preiſe 
h | 1 Biographien, . Nr. 7 vis-a-vis 3. königlichen 
, Novellen, Humoresken, Gin eiferner r 51 


bei 


Inspeetor, mit 


Suche 


Aſſeſſor J. in der Expedition. 


kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Topfülle, 


Preisverz, gratis 


äbchen Jo ſchwerzih 


JVerſteigerung 
von Holzabfällen pp. 


Sonnabend. den 4. Dezember 
Vormittag 9 Uhr 
auf dem Pionier⸗Uebungsplatze an den 
Haaſenbergen, demnächſt auf dem Waſſer⸗ 


Dame. Näh. b. Dr. Graff, Gr. Gerberſt 267. 1 

Einkauf von alten Kleidungsſtücken; 
h gebrauchte Porteepes, Schärpen, 
Joſeph. 


en 
zu verlaufen. Bäckerſtr. 256, 1 Treppe: 
Eine gebrauchte, vorzüglich nähende große 


Schneider-Maſchine 
i . 0 8 u 
iR a en wo E und Alkoven nebſt Zubehör von ſo⸗ 
Heute Donnerſtag Abends 6 Uhr 
friſche Grützwurſt 

f Th. Paczkowski. 


Stellung wird gesucht l 


den 

Zeuguiſſen ſowie für 1 Diener. 
Nähere im Lotterie Comptoir bei M. 
Lichtenstein, in Thorn, Schülerſt. 412 


zum 15. Dezember zwei möbl. 
Zimmer. Adreſſen unter 


Ein Zimmer nett Nabinet ißt biligit 
an einzelne Perſonen zu bermiethen. 
Auskunft in der Erpb d Ztg. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schüler ſt. 409. 


Celegraphiſch VBörſen ⸗-Depeſche. 
erlin, 1. Dezember. 


8 
Fonds: feſtlich. 30. Nov. 
Ruſſiſche Janknoten 191,70 J 19 25 
Warſe au 8 Tage 191,50 | 192,20 
Pr. 4% Conſols Me 106.0 | 106,00 
Poluiſche Pfandbriefe 5% . 69,90 | 60,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,8 | 55,80 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 99,59 | 99,50 
Credit⸗Actienn 482,50 | 482 00 
Oeſterr Banknoten 161,75 | 161,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 216,60 | 216,60 
Weizen: gelb April⸗Mai 161,20 | 156,00 
Mai⸗Juni 162,50 | 1620) 
Loco in Rew-York 88 C 87 
* vg gen : loco 131,00 | 132,00 
Dezbr.⸗Januar 131,70 | 132,209 
April Mai 133,00 | 184.00 
Mai⸗Inni 133,20 | 134 20 
üb lt April⸗Mai 45,70] 45,10 
Mai⸗Juni 46,00 | 45 70 
Piritus: loco 1680 710 
April⸗Mai 17,10 37 40 
f Mai⸗Juni 30 4U | 38,70 
Lechſel⸗Discont 49,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-⸗Anl. 4½, für andere Effekten pp. 5%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 1. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
37 00 Brf. 36,75 Geld —,—bez. 
87,00 „ ” 


Loco 
Dezember 


— — 
‚ 


Danzig, den 30. November 1886, — Getreide B örſe 
(2. Gield zinski.) 

Weizen: Käufer zurückhaltend Anfänglich geſtrige 
Preiſe. Schluß billiger. Inländiſche hatten guten Ver⸗ 
kauf zu letzten Preiſen. Bezahlt wurde für inländischen 
blauſpitzig 122 Pfd. Mk. 135, hellvunt 128 Pfd. Mk. 
149, weiß 129 Pfd. Mk. 152. Für polniſchen Tranſit 
rothbunt 132 Pfd. Mk. 142, bunt 127 Pfd. Mk 142½ 
glaſig bezogen 1382/3 Pfd Mk. 145, hochbunt glaſig 
129/30 Pfd. Mk 150, fein hochbunt glaſig 139% 
Bid Mk. 158. 

Roggen nur inländiſcher zugeführt, unverändert, 
Bezahlt iſt inländiſcher 123 Pfd. Mt, 116, 127/8 
Pfd. Mk. 114. 

Gerſte inländiſche? ziemlich unverändert, polniſche 
flau. Bezahlt inländiſche große 114 Pfd. Mk. 120, 
weiß 115 Pfd. Mt. 132, kleine 106 /) Pfd. Mk. 105. 

Hafer inländiſcher Mk. 105 bezahlt. 

Erden inländiſche Futter⸗ Mk. 112 gehandelt. 

Rohzucker iſt ſehr feft und höher. Geh endelt find 
2000 Etr. a Mt 19,30, 1000 Ctr. a ME 19,35, 
3000 Ctr. a Mk. 19,40. 

Depeſch een: London 29/11. Weizen ruhig, feſt. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbreune ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 
kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt für 
fort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide Eräufelt 
ſotort zuſammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte 
Seide (die leicht ſpeckig wird und dricht) brennt 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden““ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen⸗ 
ſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt 

erdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
äubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗ 
fabrik⸗Devot von G. Henneberg (K. und K. 
Hofliei ) Zürich verſendet gern Muſter von feinen 
achten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert ein- 
zelne Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus 


Ein herrlicher Schlaftrunk (Punſch), 
welcher vor üglich mundet und ekömmt, beſteht 
aus ½ Widtſeldeſchem Magenbehagen und / 
kochenden Waſſers. Niederlage und A. bei 
J. G. A olph. 


Möbl. Zim bil z. ver. Schuhmacher. 426. 
Möpl.u. unmörl. Zim. 3. b. Brüdenit. 19 I Tr. 
g. möbl. Z. u K. b. z v. Eliſabethſt. 263 II v. 
I mdbl. Zim jo. zu verm. Schülerir. 410, 
1 md. Z. u. Kab. z v. part. Ger. »-Str. 122/28. 
Kellerwoh., 2 Stub Kam. z. v. Annenſt. 181, 
Im. 3. f. 1-2 Hrn. m. B. . z. v Gerſtenſt. 184 


1 möbt. Ziamer u. Nabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


| 


Ein gut möbl, Part.⸗Zim. ift Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 
gut m. Z. zu verm. ſof. Brückenſtr. 15 

zu erfr. Bäckermeiſter Herrn Marquardt. 


Der Laden mit angrenzender Stube, 
welchen Herr B. Leiſer bis jetzt benutzte iſt 
vom 1. April 1867 zu vermiethen. 
5 *. Kotse, Breiteſtraße 448. 
1 Zimmer ver miethet Lehrer Wunſch 253. 
D von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
LH Zohannisftr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 

C. Neuber, Baderſtr. 56 


fort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 46. 
2 herrſchaftliche [Wohnungen, 1 iſt die Bel⸗ 
Etage links, hat zu verm. v. I. Oktober 

Louis Kaliſcher. 

Pareiser. 77 find 8 Stuben, Küche nebft 

Zubehör zu vermiethen. 

zin möbl. Zimmer per jotort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 

1 gut mödl. Zimmer auf Wunſch mit Be- 

köſtiaung zu verm. Gerechteſtr 122/23 II. 

1 gut m. 3 für 1 od 2 Herren m. 

a. o. Bef v. gl. 3 v. Gr Gerberſtr. 287 

Eine Mittel⸗ Wohnung billig zu 
vermiethen Culmerſtraße 342. 

ohnungen v. 2 u 3 Zim. m. ger um. 

gZudeh zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 

d. a. Viehhof bei 


beſteu 
Das 


Casprowitz. 


Umöbl. Zim z. verm. Brüdenft. 14. 4 Tr. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Nu Weißhoſer 
Feldmark gelegene 2.70, 58 ha große Parzelle 
— ſogenannte Trifft — ſoll von ſofort auf 
6 Jahre zur landwirthſchaftl chen Benutzung 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, d. 9. Dezbr. er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal anberaumt. 
Die Bedingungen find im Bureau I ein- 
zuſehen. Die zur Verpachtung kon mende 
Parzelle wird auf Verlangen der Hilfsförſter 
Stade vorzeigen. 
Thorn, nen 30. November 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Marcus Hirsch'ſchen 
Konkursſache wird zum Zwecke der 
Wahl eines andern Verwalters ar 
Stelle des bisherigen um zur Be 
ſchlußfaſſung drüber, ob gegen den 
letz eren Regreßanſprüche geltend ge 
macht werden ſollen, eine Gläubiger 
veriammlung auf den 


15. Dezember d. J., 


Vormittags 10 Uhr 
vor unter zeichne es Gericht 
rufen. 

Gollub, den 28. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 
Gewerbliche Fortbildungsſchule 


betreffend. 

Es ſoll für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn ein Ortsſtatut erlaſſen werden, welches 
die gewerblichen Arbeiter (Gejellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter) unter 18 Jahren zum Beſuche 
der hier zu errichtenden ſtaatlichen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule verpflichtet. 

Um hierüber die Auſicht der betheiligten 
Gewerbetreibenden zu hören, laden wir die 
hieſigen ſelbſtändigen Gewerbetrei end en, ins⸗ 
beſondere die Vorſtände und Mitglieder der 
hieſigen Innungen auf 


Donnerſtag d. 2. Dezbr. 


Nachmittags 3 Uhr 
in den Saal des Schützen⸗ 


hauſes 
hierdurch ein. 


Thorn, den 28. November 1886. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollitedung 
ſoll das im Grundbuche von Allſtad! 
Thorn Band I Blatt 6 auf den Na- 


men des UÜbrmacerns Arthur 
willimtzig zu Thorn einge 
tragene, zu Thorn belegene Grund. 


10. Feb. 1887, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


an Gerichtsſtelle — Terminszima er 


No. 4 verſteigert werden. 


Der 


Reſtbeſtand 


meines 


Waarenlagers 


muß bis zum 
1. Januar 


geräumt ſein und verkaufe daher zum 


billigſten Preiſe. 
A. Böhm. 


auf gute städti- 


„Hypotheken- Bank- Darlehnesz za 


stigen Bedingungen, bei voller baaren Valuta, — keine Provisionszahlung.— 
Privat-Capitalien;zur; II. Stelle a 5 % Anträge nehme entgegen 
ALEXvCHRZANOWSKIL 


88 Breitejtrafe Adolph Bluhm Brriteſtraße 88 


88 Breiteſtraße Adolph Bluhm 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tremeſſen 
Band IX Blatt 361 auf den Namen 
der ſeparirten Frau Pauline Pawel 
g d. Ziegner zu Birkenhain eingetragene 
zu Birkenhain belegene Vorwerk Birken⸗ 
h in Nro 1 am 


28. Decb. 1886, 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſt⸗lle — verſteigert werden. 

Das Vorwerk iſt mit 276,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
116,2,00 Hekꝛar zur Grundſteuer, mit 
694 M. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veraulagt. . 


Dirjen’gen, welche daz Eigenthum 


Das großte 


Bettfedern - Lager 


von C. F. Kehnroth, Hamburg 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfund) neue Bettfedern 
für 60 Pf. d. Pfd. ſehr gute Sorte 1,25 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf. u. 2 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfu' d 
5% Rabatt. 


umgetauſcht 


„ Schaalmandeln, 
„ Wallnüſſe, 
„ Lambertnüſſe, 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden * uf 
aufgefordert, vor Schluß des Ver. 2) aranıl k, 
ſteigerungstermins die Einſtellung des empfieblt 


Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


29. Decb. 1886, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 22. Novbr. 1886. 


Ein gut erhaltener 


zu verkaufen 


Turn- A Verein 


Jede nicht convenirende Waare wird e 


Neue Craubenroſinen, 


J. G. Adolph. 


ng so 
E Flügel 
Catharinenſtraße 206 1. Stock. 


Ziehung nächſten Dienſtag! 7 


Eine Berlegungsderfelben findet, [wie bekannt, nicht ſtatt. 


76000 N 


i 
a 


Dis Ene ber tee gm 3. Ma (u 2% Mas) Ha bel Derluß des 
Tarte bio . (. Derne . Y zo erfolgen 
antesten bes ies 611% Lopeutret 


Soofe u 0 Nr End and ge haben bei 


Ernst Wittenberg, Lott.-Compt., E. F. Schwartz, Buchhaudlg., A. vom 
Pelchrzin, Buchbandlg, M Lichtenstein, Volksanw. tzu. Dolmetscheriq 
W. Wilckens, Kfm., David Hirsen Kats or, 


eihnachtsgeschenk 
ist die deutsche Nähmaschine, 
welche dem amerkanischen Fa- brikate in Construction und Ar- 


beitsvollendung weit überlegen. Magazine, deren Inhaber laut 
Diplom Mitglieder der „Concordia“, bieten beste Garantie, 


Willkommenstes 
für Frauen und Töchter 


A 
2 


Breiteſtraße 88. 


Diakoniſſen⸗ „Dr Pattisons 
Krankenhaus. ht Watte 
— 1 — un Suma . 


Gicht und 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Sales u. 2 
Ropfe, Hands und Fußgicht, @lieberreiken Kiten. 
Lendenweh. In Packeten zu 1 M. u. halben zu 60 Pf. de 
Hugo Claaß, Droguenhandlung. Butterſtr 


Stadt⸗Theater! 


Freitag, den 3. Decbr. 1886 


Albert Halle's 
Elite-Soiréen 


vermittelſt des größten unübertroffenen 
Wandel-Diorama's 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Darſtellung von 
Kamerun, Angra Pequena, 
Neu Guinea, Olympia und 


Pergamon, SE 


ſowie das 
Coloſſal-Nundgemälde 
der Jubiläums- Ausſtellung in Berlin. 
Pergamon 
(das Feſt und ſeine Stätte.) 


Auftreten des berühmten Antiſpiritiſten, 
Gedankenleſers, Illuſioniſten und 
Geiſter⸗Citeurs Herrn 


am 
3. December d. Is. 
von 3 Uhr Nachmittags ab 
im Saale des „Artushofes.“ 
— — 

Wie in früheren Jahren wird 
auch diesmal wieder für reichhaltige 
Ausſtattung der Verkaufstiſche, gute 
Verpflegung und gute Getränke 
Sorge getragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friede- 
mann hat die Güte gehabt, von 
5 Uhr Nachmittags ab ein 


Concert 
zuzuſagen. 
Entree 20 pf. — Kinder frei. 

Unſere Wohlthäter und Gönner, 
welche uns auch diesmal wieder 
mit Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt 
erſucht, ſolche bis zum 1. Dechr. 
den unterzeichneten Damen des 


Vorſtandes zugehen zu laſſen. 


8. Hamann -Corelli, Hofkünfter, 


Freitag, den 3. Dezember, 
Abends 8 uhr ug 


Schauturnen 


im Turnſaal der Bürgerſchule. 
Billets a Stück 20 Pf. und 3 Billets 
für 50 Pf. ſind Abends an rer Caſſe und 
oorher bei Herrn Hutfabrikant G. Grundmann 
zu haben. 
Nach dem Schauturnen 


E Herrenabend 


im Muſeum. Gäſte find willkommen. 


Eine Liſte behufs Ein⸗ in ſeinen außerordentliche phänomenalen 
ſammlung von Beiträgen wird nicht] Original⸗Experimen en eigener Er⸗ 
umhergeſchickt. findung und Combination 
Frau Bender. Frau Dauben. 2 ohne Apparate. 22 
SrauDietrich.Frauv.Holleben. | Perſchwi j 

Fräulein C. Meissner. 8 al en = 2 Be 
Thorn, 18. November 1886. Dieſes Experiment erregte in Berlin, 
Der Vorſtand. Wien, Paris und London anhaltend das 


größte Intereſſe. 
Freitag 3.12. 6 Uhr 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 3. d. Mts. 
Vormittags 10 uhr 

werde ich in der Pıandlammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichtsgebäudes: 


einen Flügel, verſchiedene Möbel, 
eine größere Partie Galanterie 


und Kurzwa ren 
offentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 


Das Grundſtück iſt mit 1200 Mi 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab. 
schrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Geund⸗ 
ſtück beireffzude Nachweiſungen, ſowi⸗ 
beſondere Kaufbedingungen köanen in 
der Gerichtsſchreibetei, Abtheilung 5 
eingeiehen merden. 

Thorn, den 25, November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


el 70 * Seen er 
ag » Loge rade 1,50 
ntree: Sperrt 1,00 Mart, Parterre 


—— —— ¶ wͤůĩũ — —— 2 2 
in cand. phil. ertgeilt Privasftunden Czecholinski ; 
ae d Er». ig 8. ſtu Gerichtsvollzie ber. Der Vorſtand. Juſtr. in J. 50 Pf, Gaberte 20 f 


Für bie Rebaction veranuportlich: Duſtta v RKaſchade in Thorn. Drud und Veriog der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeuung (M. Schermer) in Thorn. 


FEE 


